
durch Betrachtung der gelungenll:en Werke aller 
Zeiten, daß in jedem Bauwerk eine Grundform 
(ich wiederholt, daß die einzelnen Teile durch 
ihre Anordnung und form Il:ets einander ähn
liche Figuren bilden. Es gibt unendlich viele ver
fchiedene Figuren, die an und für (ich weder 
fchön noch häßlich genannt werden können. Das 
Harmonifche entll:eht erll: durch Wiederholung 
der Hauptfigur des Werkes in feinen «Unter
abteilungen», fagt der Entdecker diefes «Gefej)es 
der geometrifchen Ähnlichkeit», Profe[for Augurl: 
Thierfch in München, der daraufhin die ganze 
Kunll:gefchichte äll:hetifch unterfucht hat. - Auch 
im Behremfchen Werke follte es während der 
ganzen Dü[feldorfer Zeit eine große Rolle fpielen: 
Seine fchönll:e Frucht ill: der für Oll:haus aus
gebaute Vortragsfaal im Mufeum Folkwang in 
Hagen in Well:falen 1

), wobei freilich nicht zu 
verge[fen ill:, daß mehrere fachliche Analogien 
bereits bei dem Maler Behrem, die merkwürdigen 
Wiederholungen von13lumen- aber auch Form
motiven in Bildern und Bilderrahmen, oft und 
mit bewußter Wirkungsab(icht vorkommen. -
In diefem Speifezimmer nun bei Wertheim 
befindet (ich die normative Figur mehrfach als 
Fries hintereinander fchabloniert an der Wand. 
Dasreibe Rechteck, unten zu kleinen C2!Iadraten 
abgeteilt, kehrt dann in der Il:reng kubifchen 
Hängelampe körperlich wieder, in der Front
einteilung des Büfetts und des Serviertifches, in 
den Gehäufen der bei den Wandleuchter, etwas 
umgeändert auch noch in Stühlen, GIMern, und 
endlich wieder rein flächenhaft in der Um-

Abb.19. Entwurf einer kleinen Sommervilla . 1904. 
Grundriß des Obergerchorres 

10. Schillfrilum. 11. Toilette. 1'2. . Baderaum . 13. TcrrllrrC 

Abb.20. Entwurf einer kleinen Somm ervilla . 1904. 
Anfidlt der Gartenreite 

randung des großen Fußteppichs, fodaß (ich 
der Eindruck klarer Il:ereometrifcher Aufgeräumt
heit und eines formverwandten Zufdmmenhangs 
notwendig einll:ellt (Abb. 16). 
7. ENTWURF ZU EINEN KLEINEN SOMMER
HAUS. Zum Schluß ill: hier noch der Entwurf zu 
einem Landhaus zu erwähnen, der, obwohl erll: 
im Jahr 1903 entll:anden, in dem Behrem bereits 
in Dü[feldorf weilte, doch noch künll:lerirch ganz 
der Darmll:ädter Schaffemperiode 'angehört, fo
wohl in feiner räumlichen Kompo(ition wie in 
der befonderen Formengebung 2). Da dieres 
Projekt nur mit den geringll:en Baukoll:en rech
nen durfte, mußte, wie der Künll:ler relbll: aus
führt, «jegliche unnüj)e Raumverfchwendung ver
mieden werden. Andererfeits aber war, bei aller 
Knappheit, troj)dem für befondere Gelegenheiten 
eine größere Raumwirkung zu ermöglichen, wes
halb die Räume fo gelegt wurden, daß jederzeit 
leicht eine Erweiterung und gegenreitige Entlall:
ung Il:attfinden konnte». Hier Welltet offen(ichtlich 
das gleiche Prinzip des engen Zurammendrclngem 
der Raumteile wie im Grundriß des Darmll:ädter 
Haures ob, nur daß reineLöfungviel origineller und 
rozuragen nur aus einem einzigen räumlich fixier
ten Punkte ryll:ematirch entwickelt errcheint. 
«Ausgehend von der Tatrache, daß ein Polygon, 
je mehr es (ich der Kreisform nähert, mit dell:o 
geringerem Umfange den größten Flächeninhalt 
umrchließt, iIl: die Grundrißlörung des Erdge
rcho[fes eine polygonelle, die des Dachgefcho[fes 
eine elliptifche.» - Links und rechts vom Ein
gangsraum (Abb. 17 - 20), de r den Windfang, die 
') Siehe Nr. 70 der Litel"atur übe,' Peter Behrem. 
') Siehe Nr. 54 der Literatur übe,' Peter Beh,·em. 
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